
 

Einführungslehrgang Misano 

Der Moment, wenn alles beginnt 

 

 

 

 

 
 

 

Manche Tage beginnen laut. Mit Hektik, Stimmen und Chaos. 
 

Dieser hier nicht. 
 

Er beginnt mit einem Gefühl. 
 

Mit diesem besonderen Kribbeln, das man nicht erklären kann, das aber sofort da 
ist, sobald man die Augen öffnet und weiß: Heute passiert etwas, das bleibt. 
 

Noch bevor die Sonne richtig aufgeht, steht der Transporter offen im Fahrerlager. 
Werkzeuge, Reifenwärmer, Lederkombi, Helm – alles liegt an seinem Platz. Mein 
Vater und ich arbeiten ruhig nebeneinander. Kaum Worte. Aber genau in dieser 
Ruhe steckt Spannung. 
 

Keine Nervosität. Kein Stress. 
Nur dieses stille Lächeln, weil wir beide wissen, worauf wir monatelang 
hingearbeitet haben. 
Alles wird ein letztes Mal kontrolliert. Nicht aus Unsicherheit – sondern aus 
Respekt vor dem, was vor uns liegt. 
 

Und irgendwann kommt dieser eine klare Gedanke: 
 

Das hier ist nicht einfach nur Motorradfahren. 
Das hier ist ein Traum, der plötzlich Realität wird. 

⸻ 

 



 

 

 

1.300 Kilometer Richtung Süden – Richtung Gefühl 
 

Rund 1.300 Kilometer trennen uns vom Misano World Circuit Marco Simoncelli. 
 

Doch die Strecke fühlt sich nie wie Entfernung an. 
 

Eher wie ein Übergang. 
 

Mit jedem Kilometer verändert sich etwas. Das Licht wird wärmer, die Luft 
leichter, die Gedanken freier. Irgendwann fährt man nicht mehr einfach nur nach 
Italien. 
 

Man fährt einem Gefühl entgegen. 
 

Und tief drinnen wächst dieses echte Grinsen, weil man spürt: 
 

Dort wartet etwas Großes. 
 

Etwas, das sich nicht fremd anfühlt – sondern so, als würde man es schon kennen, 
noch bevor man angekommen ist. 
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Ankunft – Sonne, Sound und der erste echte Moment 

 

Kaum angekommen, ist alles sofort da. 
Warme Luft. 
Der Geruch von heißem Asphalt, Benzin und Gummi. 
Das dumpfe Aufheulen der Motoren im Hintergrund. 
 

Und plötzlich liegt sie vor dir: 
 

Die Strecke. 
 

 
 

Der Misano World Circuit Marco Simoncelli wirkt nicht wie eine normale 
Rennstrecke. Eher wie eine Bühne, auf der nichts versteckt bleibt. 
 

21 Fahrer. 
21 Geschichten. 
21 Menschen mit demselben Ziel. 
 

Und genau das macht diesen Moment besonders. 
 

Hier gibt es keine Masken. 
Keine Ausreden. 
Nur echte Emotionen, echte Konkurrenz und echte Leidenschaft. 
 

 

 

 



 

 

 
⸻ 

 

Tag 1 – Lernen, verstehen, wachsen 

 

Der erste Tag beginnt mit Fahrerbesprechungen, Technik und Abläufen. Alles ist 
professionell organisiert, aber niemals trocken oder distanziert. 
 

Unser Coaching Gabriel begleitet uns durch jeden einzelnen Schritt. Ruhig, 
präzise und ehrlich. 
 

Keine großen Reden. 
Keine unnötigen Worte. 
 

Sondern Dinge, die hängen bleiben. Dinge, die man später nicht einfach umsetzt – 
sondern auf der Strecke plötzlich versteht. 
 

Und dann kommt dieser Moment, auf den alles hinausläuft: 
 

Die erste Fahrt mit der Honda NSF250R. 
 

Motor an. 
 

 
 



 
 

 
 
 
 

 
 
 



 
 

 
 
 
 
 
 
Und auf einmal wird es still im Kopf. 
 

Die ersten Meter sind nicht hektisch. Sie sind respektvoll. Die Strecke wirkt 
schnell, offen und kompromisslos ehrlich. Der warme Asphalt arbeitet unter den 
Reifen, die Luft im Helm wird dichter und der Blick richtet sich nur noch nach 
vorne. 
 

Und dann passiert etwas Besonderes: 
 

Du hörst auf zu denken. 
Und fängst an zu fahren. 
 

⸻ 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

Reifen, Schweiß und dieser eine Zustand 

 

Nach wenigen Runden verändert sich alles. 
 

Die Reifen zeigen erste Spuren. Kleine Zeichen von Vertrauen. Erste Linien von 
Fortschritt. 
 

Der Geruch von warmem Gummi liegt in der Luft, vermischt mit Sonne, Schweiß 
und Adrenalin. 
 

Und irgendwann entsteht dieser Zustand, den man nicht planen kann. 
 

Motorrad, Körper, Strecke und Kopf beginnen zusammenzuarbeiten. 
 

Alles greift ineinander. 
 

Nicht perfekt. 
Aber echt. 
 

Und genau deshalb schnell. 

⸻ 

 

 
 



 

 

 
Tag 2 – Wenn plötzlich alles Sinn ergibt 

 

Der zweite Tag fühlt sich nicht wie ein Neuanfang an. 
 

Sondern wie der nächste Schritt. 
 

Die Strecke bleibt dieselbe – aber mein Blick verändert sich. 
 

Linien werden sauberer. 
Entscheidungen kommen früher. 
Bewegungen natürlicher. 
 

 
 
 

Und dann kommt dieser eine Moment, der nicht laut ist, aber trotzdem alles sagt: 
 

Ich fahre auf Augenhöhe mit Fahrern, die seit zwei Jahren Teil dieses Systems 
sind. 
 

Nicht, weil ich mehr riskiere. 
 

Sondern weil ich beginne, die Strecke wirklich zu lesen. 
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Der Blick nach vorne 

 

Dieser Einführungslehrgang war kein einfacher Test. 
 

Er war der Moment, in dem alles begonnen hat, sich miteinander zu verbinden. 
 

Die Arbeit. 
Die Leidenschaft. 
Die Erfahrungen. 
Die Menschen hinter mir. 
 

Jetzt geht der Blick nach vorne: 
 

Zum ersten Lauf des ADAC Junior Cup im Rahmen der Internationale Deutsche 
Motorradmeisterschaftam Sachsenring. 
 

21 Fahrer. 
Ein Ziel. 
Ein Feld, das bereit ist, alles zu zeigen. 
 

Und ich mittendrin. 

⸻ 

Danke 

Danke an mein Team. 
Danke an meinen Vater, der diesen Weg Schritt für Schritt mit mir geht. 
Und danke an meine Familie, die immer hinter mir steht – egal, wie weit die 
Strecke gerade ist. 
 

 
 



 
 
Danke an meine Sponsoren, die diesen Traum überhaupt möglich machen. 
 

Und danke an alle Fans, die mitfiebern, schreiben und an mich glauben. 
 

Ohne euch wäre das hier vielleicht nur ein Gedanke geblieben. 
 

Gemeinsam wurde daraus Realität. 
 

Und genau jetzt fühlt es sich an wie dieser besondere Moment kurz vor dem Start: 
 

Ruhig. 
Klar. 
Und voller Leidenschaft. 
Luca #64 
 

 
 
 
 
 


